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Nain Heiligers und Prof. Dr. Dominic Frohn

In Teil 1 des Artikels zum Mediationskompetenzerwerb (Spektrum der Mediation 3/2023) konnte 
die Kompetenzentwicklung bei Ausbildungen in physischer Präsenzlehre belegt werden. Mit 
der pandemiebedingten Notwendigkeit virtueller Präsenzlehre entsteht die Frage, inwiefern in 
diesem Rahmen ebenfalls Kompetenzentwicklung messbar ist. Eine durchgängige Evaluation 
im Kompetenzerwerb in Ausbildungen ermöglicht den direkten Vergleich zwischen beiden 
Lehrformaten.

D ie Auswirkungen der Corona-
pandemie führten (nicht nur) im 
Bildungswesen zu einer unge-

ahnten Beschleunigung der Umstruktu-
rierung und Digitalisierung. Auch das 
Institut für die Entwicklung personaler 
und interpersonaler Kompetenzen (IN-
eKO) an der Universität zu Köln reali-
sierte die Konzeption der Mediations-
ausbildung in virtueller Präsenzlehre 
im Rahmen der Umsetzung von Kon-
taktbeschränkungen schon ab Mitte 
März 2020. Die veränderten Rahmenbe-
dingungen führen zur Frage, wie sich 
Mediationskompetenz in virtueller Prä-
senz- im Vergleich zur physischen Prä-
senzlehre entwickelt und welche Chan-

cen und Herausforderungen das virtu-
elle Lehr-/Lernformat für den Kompe-
tenzerwerb mit sich bringt. Analog des 
in der letzten Ausgabe erläuterten Stu-
diendesigns wird nun die Kompetenz-
entwicklung für Teilnehmende in virtu-
eller Präsenzlehre dargelegt und mit 
den Ergebnissen in physischer Präsenz-
lehre differenziell betrachtet. Damit legt 
dieser Artikel eine wissenschaftliche 
Grundlage, die im Rahmen der Weiter-
entwicklung der Anforderungen an die 
Ausbildung zertifizierter Mediator*in-
nen (Bundesministerium der Justiz, 
2023) hinsichtlich Online-Mediation 
und Digitalkompetenzen besondere 
Relevanz entfaltet.

Lernerfahrung  
in virtueller Umgebung

Die Umsetzung der virtuellen Präsenz-
lehre bietet unterschiedliche Gestal-
tungsmöglichkeiten hinsichtlich Anwe-
senheit, Interaktion und Kommunikati-
on. Das INeKO orientierte sich dabei an 
den Vorgaben der Gesetzgebung im Auf-
stiegsfortbildungsförderungsgesetz, das 
2020 um Richtlinien für virtuelle Prä-
senzlehrveranstaltungen ergänzt wurde. 
Neben der selbstverständlich notwendi-
gen synchronen Anwesenheit von Lehr-
kräften und Teilnehmenden wurden 
weiterhin Lehrinhalte mit vielfältigen 
digitalen Tools auf die Online-Lehre zu-

Mixed-Method Evaluation 
zum Kompetenzerwerb  

in Mediations- 
ausbildungen in  

physischer und virtueller 
Präsenzlehre (Teil 2)

… und lernt man da wirklich etwas?
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geschnitten und umstrukturiert. Teil-
nehmende hatten zudem die Möglich-
keit, im Vorfeld Einführungsveranstal-
tungen zur eingesetzten Konferenzsoft-
ware wahrzunehmen, um einen mög-
lichst reibungslosen Ablauf und 
optimale Startbedingungen zu gewähr-
leisten. Auch wurde nach Abschluss der 
curricularen Inhalte zusätzliche Semi-
narzeit in physischer Präsenzlehre ange-
boten, sodass sowohl der Abschluss ge-
mäß ursprünglicher Zeitplanung ermög-
licht als auch Lernen im klassischen 
Lehrformat – in Abhängigkeit der Pan-
demiesituation – realisiert wurden.

Unter wissenschaftlicher Perspektive 
ist es von Relevanz, die Auswirkungen 
der veränderten Rahmenbedingungen 
auf den Kompetenzerwerb zu betrach-
ten. Die mediale Reichhaltigkeit moder-
ner Videokonferenzsysteme kann zu 
einer vergleichbar effektiven Koopera-
tion und Kommunikation wie in physi-
scher Präsenz führen (Rickert, 2012), 
womit auch komplexe Interaktionspro-
zesse wie Mediationen in virtueller Prä-
senz adäquat durchgeführt und eine 
medienbedingte Kommunikationsver-
armung im Rahmen der Wissensver-
mittlung und Kollaboration ausgeschlos-
sen werden können. Gleichzeitig stellt 
sich die Frage, unter welchen Vorausset-
zungen die virtuelle Lernumgebung aus-
reichend Möglichkeiten zur Interaktion 
und zum sozialen und informellen Aus-
tausch bietet. Entsprechend ist es von 
besonderer Bedeutung, nicht nur tech-
nische Veränderungen, sondern auch 
pädagogische Anpassungsbedarfe sowie 
Spezifika des virtuellen Kompetenzer-
werbs zu betrachten.

Rahmenbedingungen  
virtueller Präsenzlehre

Neben den Übereinstimmungen von vir-
tueller und physischer Präsenzlehre in 
Bezug auf Wissensvermittlung sind Gege-
benheiten des virtuellen Lern- und Erfah-
rungsraums näher zu betrachten: Teil-
nehmende stehen vor der Herausforde-
rung, die Lehrveranstaltung lediglich 
über visuelle und auditive Sinnesebenen zu 
erfahren, während sie gleichzeitig im 
eigenen physischen Raum weiteren Rei-
zen und Sinneseindrücken ausgesetzt 

sind (Wisleitner, 2021). Diese veränderte 
(Lern-)Umgebung bietet Trainings- und 
Lernpotenzial bzgl. der Aufmerksam-
keitsfokussierung. Die nonverbale Kom-
munikation unterliegt in der virtuellen 
Lehre anderen Bedingungen: Das Herstel-
len von Rapport kann schwieriger sein 

und bedarf besonderer Aufmerksamkeit 
(Barth et al., 2012). Fehlende sensorische 
Informationen wie Körpersprache müs-
sen im digitalen Setting klarer sein und 
durch verbleibende auditive und verbale 
Signale ausgeglichen werden (Wisleitner, 
2021). Die Verbalisierung von als wichtig 
wahrgenommenen Gesten mittels Meta-
kommunikation (Yol & Ayhan, 2021), die 
Anpassung von Pausen und Sprechge-
schwindigkeit (Rickert, 2012, 2023) sowie 
die Visualisierung zentraler Erkenntnisse 
bieten hierzu sinnvolle Lösungsansätze 
und bergen gleichzeitig Potenzial für die 
Entwicklung (neuer) kommunikativer 
Fähigkeiten. Stimme und Sprache ermög-
lichen einerseits, wesentliche Hinweise 
über Gesprächspartner*innen aufzuneh-
men, und andererseits Empathie, Ruhe 
und Kompetenz zu vermitteln (Rickert, 
2023). Da direkter Blickkontakt schwieri-
ger herzustellen ist (Meyerhuber & Schi-
manski, 2021), sind gewisse Verhaltens-

anpassungen unabdingbar, wie bspw. 
eine angemessene Kameraeinstellung 
und das (temporäre) Herstellen von Au-
genkontakt durch Blick in die Kamera 
(Rickert, 2023). Hinzu kommt, dass die 
mimische Resonanz bei eingeschalteter 
Videoübertragung – die selbstverständ-

lich gegeben sein muss – deutlicher er-
kennbar und somit das potenzielle Defizit 
anderer Signale auszugleichen imstande 
ist (Meyerhuber & Schimanski, 2021).

Auch die Eigen- und Fremdwahrnehmung 
werden durch das Online-Setting beein-
flusst. Während selbst erzeugte Reize 
bspw. als intensiver erlebt werden (Wis-
leitner, 2021), kann die Wahrnehmung 
der eigenen Umgebung zudem zu einem 
erhöhten subjektiven Sicherheitsempfin-
den und somit gesteigertem Wohlbefin-
den und höherer Bereitschaft zum Aus-
probieren neuer Dinge führen (Barth et 
al., 2012), was die Schwelle zur Übernah-
me der Rolle der Mediator*innen in prak-
tischen Übungseinheiten deutlich sen-
ken kann. Die Betonung der eigenen 
Umgebung kann gleichzeitig Einflüsse 
auf Gruppendynamiken haben und eine 
Gruppenbildung erschweren bzw. ver-
langsamen (ebd.). Yol und Ayhan (2021) 
betonen daher die Bedeutsamkeit von 
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Kleingruppenarbeiten, Einstiegs- und 
Schlussphasen im Plenum sowie ge-
meinsamen virtuellen Pausenzeiten.

Prä-Post-Vergleich

Virtuelle Präsenzlehre kann demnach 
bei adäquater Umsetzung nicht nur ähn-
liche Erfolge wie physische Veranstal-
tungen ermöglichen, sondern auch zu-
sätzliche Lern- und Erfahrungsspielräu-
me bieten, z. B. hinsichtlich Online-Me-
diation, die im digitalen Zeitalter be-
deutsame Kompetenzen darstellen 
(Erpenbeck & Sauter, 2017).

Aufbauend auf den theoretischen und 
praktischen Annahmen sind die Hypo-
thesen zu prüfen, dass sich im Rahmen 
der Mediationsausbildungen im INeKO 
a) die Mediationskompetenz mit ihren 
jeweiligen Kernkompetenzen durch die 
virtuelle Präsenzlehre verbessert und 
b) sich die Kompetenzentwicklung min-
destens in einem ähnlichen Ausmaß 
verbessert wie die Kompetenzentwick-
lung unter physischer Präsenzlehre. 
Analog zu den Erkenntnissen der ersten 
Untersuchung wird c) angenommen, 
dass die Ausbildungszufriedenheit einen 
signifikanten Einfluss auf die Kompe-
tenzentwicklung hat.

Methode

Insgesamt füllten 204 Teilnehmende 
der Mediationsausbildung in physi-

scher Präsenz (Ausbildungsstart zwi-
schen Juli 2015 und April 2019) sowie 
118 Teilnehmende in virtueller Präsenz 
(Ausbildungsstart zwischen Juni 2020 
und Januar 2021) Befragungen zur 
Evaluation der Mediationskompeten-
zen am ersten sowie letzten Ausbil-
dungstag aus.1 Der Fragebogen ent-
hielt 20 Items zu den sechs Kernkom-
petenzen der Mediation (s. Frohn & 
Heiligers, 2023). Sechs Absolvent*in-
nen der virtuellen Präsenzlehre wur-
den zudem zu ihrer Mediationskompe-
tenzentwicklung sowie möglichen 
Chancen und Herausforderungen be-
fragt. Der Interviewleitfaden wurde 
ebenfalls an die qualitative Erhebung 
der vorherigen Studie angelehnt. Für 
die quantitative Auswertung wurden 
lineare Modelle aufgestellt, die Inter-
views wurden anhand der qualitativen 
Inhaltanalyse nach Mayring (2010) via 
induktiver Kategorienbildung ausge-
wertet.

Ergebnisse

Quantitative Untersuchung: Abb. 1 stellt 
die Veränderung der durchschnittlichen 
Kompetenzausmaße im Prä-Post-Ver-

1	 Mit	dem	Wechsel	in	virtuelle	Präsenz	wurde	die	
Erhebung von einer Paper-Pencil- auf eine 
Online-Befragung umgestellt. Am letzten 
Ausbildungstag füllten die Teilnehmenden 
zudem	einen	Feedbackbogen	zur	Ausbildung	
aus.

gleich differenziell dar. Sowohl in physi-
scher als auch virtueller Präsenz erhöhte 
sich das mittlere Ausmaß der Kompe-
tenzen von Ausbildungsstart bis -ende, 
wobei das allgemeine Kompetenzkonst-
rukt sowie einzelne Kernkompetenzen 
starke Effekte aufwiesen. Teilnehmende 
der Mediationsausbildung beider Lehrforma-
te weisen somit einen Zuwachs in allen Kern-
kompetenzen auf. Beim deskriptiven Ver-
gleich der virtuellen vs. physischen Gruppen 
wird deutlich, dass die Effektstärken in der 
virtuellen Präsenz noch höher ausgeprägt 
sind als in der physischen (partielles 
ŋvirtuell

2 = .72 vs. partielles ŋphysisch
2 = .50)2. 

Die Interaktion zwischen Messzeitpunkt 
und Format der Lehre wird im multivari-
aten Test nicht signifikant, die Kompe-
tenzentwicklung zwischen virtueller und 
der physischer Präsenzlehre unterschei-
det sich demnach nicht in statistisch 
bedeutsamer Weise.

Der Einfluss der Ausbildungszufrie-
denheit (ZF) auf die Kompetenzentwick-
lung durch die Mediationsausbildung 
wurde mithilfe multipler Regressions-
modelle überprüft, wobei analog zur 
physischen Präsenzlehre ZF durch die 
Qualität der Dozierenden operationali-
siert wurde. Die ZF hatte auch bei der 
virtuellen Gruppe einen signifikanten 

2 Nicht nur für die allgemeine Kompetenzent-
wicklung, sondern auch für einzelne Kernkom-
petenzen	wurden	im	virtuellen	Format	deskrip-
tiv	noch	höhere	Effektstärken	festgestellt	als	im	
physischen	(partielles	ŋvirtuell

2 .52–.70	vs. partiel-
les	ŋphysisch

2 .36–.49).

Abb. 1: Entwicklung der Kernkompetenzen im Prä-Post-Vergleich in physischer vs. virtueller Präsenz
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Einfluss auf die Entwicklung der Media-
tionskompetenz. Im explorativen Mittel-
wertvergleich beider Gruppen zeigte 
sich zudem eine mit p < .001 signifikant 
bessere Bewertung der Qualität der Do-
zierenden durch die virtuelle (M = 1.38, 
SD = .22) als die physische Gruppe 
(M = 1.25, SD = .09).

Qualitative Untersuchung: Die halb-
standardisierten Interviews wurden 
inhaltsanalytisch ausgewertet. Dabei 
standen die Selbsteinschätzung über 
die Entwicklung der personalen und 
interpersonalen Kompetenzen durch 
die Mediationsausbildung in virtueller 
Präsenzlehre sowie die subjektive Ein-
schätzung der durch dieses Lehrfor-
mat bedingten Chancen und Hürden 
für den Kompetenzerwerb (privat, be-
ruflich, mediativ) im Fokus. Alle Teil-
nehmenden nannten positive Entwick-
lungen persönlicher Fähigkeiten sowie 
die Veränderung der eigenen Haltung. 
Auch schilderten alle Befragten eine 
Weiterentwicklung der Digitalkompe-
tenz (z. B. verbesserte Online-Kommu-
nikation). Als Chancen wurden eben-
dieser Erwerb digitaler Kompetenzen, 
die freie Gestaltung und hohe Unab-
hängigkeit des Formats sowie die er-
leichterte Eigenverantwortlichkeit hin-
sichtlich individueller Bedürfnisse 
genannt (u. a. gesteigertes Wohlbefin-
den durch gewohnte Umgebung, Sen-
kung der Hemmschwelle, sich Neuem 
zu stellen). Auch benannten alle Be-
fragten die virtuelle Präsenz als zu-
kunftsweisendes (Mediations-)Feld, 
das eine hohe Flexibilität in Bezug auf 
die Teilnahme zuließe. Neben geför-
derter Akzeptanz des virtuellen Set-
tings berichteten Teilnehmende auch 
von anwendbarem Wissen für andere 
berufliche Settings. Zudem schilderten 
alle Befragten, diese Fähigkeiten auf 
physische Mediationen leichter über-
tragen zu können als umgekehrt. Als 
Hürden wurden Mängel im informellen 
Kontakt und eine erschwerte Gruppen-
bildung benannt, zwei Befragte äußer-
ten zudem eine befürchtete vermin-
derte Anerkennung von Online-Media-
tion. Fünf der sechs Teilnehmenden 
nannten unaufgefordert den entschei-
denden Einfluss der Ausbildungslei-
tung auf den persönlichen Kompetenz-
erwerb. Zudem berichteten fünf Perso-

nen von einer anfänglich großen Hür-
de, sich auf das virtuelle Format einzu-
lassen. Vier Teilnehmende wurden 
durch die Ausbildung vom virtuellen 
Setting überzeugt, drei äußerten im 
Kontext der digitalen Entwicklung For-
mate der Mediationsausbildung, die 
sowohl virtuelle als auch physische 
Anteile enthalten, als ein für sie opti-
males Lernformat.

Diskussion

Via Prä-Post-Messung konnte für Grup-
pen in physischer und virtueller Prä-
senzlehre ein Erwerb von Mediations-
kompetenzen durch die Ausbildung am 
INeKO festgestellt werden. Im deskripti-
ven Vergleich der Effektstärken ließen 
sich für alle Kompetenzen und Bereiche 
sogar stärkere Effekte für die virtuelle 
Ausbildung feststellen. Dass dieser Un-
terschied in der statistischen Überprü-
fung nicht signifikant wird, könnte in 
den ohnehin für alle Kompetenzen und 
Gruppen vorliegenden starken Effekten 
begründet sein. Dies lässt darauf schlie-
ßen, dass die vom INeKO und den Do-
zierenden vorgenommene Anpassung 
der Gestaltung der virtuellen Lehre sich 
positiv auf die Kompetenzentwicklung 
auswirkten. Auch scheint Potenzial für 
zusätzliche Kompetenzentwicklung zu 
bestehen, wie z. B. durch Training der 
Aufmerksamkeitsfokussierung oder 
Entwicklung digitaler Kompetenzen. 
Mögliche Einschränkungen wie ein 
Mangel nonverbaler Signale können 
durch die erhöhte Fokussierung auf 
mimische Resonanz unter virtuellen 
Präsenzbedingungen ausgeglichen wer-
den (Meyerhuber & Schimanski, 2021; 
Rickert, 2023). Auch im virtuellen Set-
ting zeigte sich ein signifikanter Ein-
fluss der Ausbildungszufriedenheit auf 
den Mediationskompetenzerwerb. Die 
Qualität der Dozierenden wurde dabei 
sogar positiver bewertet als im physi-
schen Setting. Dies könnte zum einen 
an vorgenommenen Anpassungen, zum 
anderen auch am veränderten Fokus 
der Teilnehmenden hinsichtlich des 
Kompetenzerlebens der Dozierenden 
liegen: Wahrgenommene (technische) 
Kompetenzen des Lehrpersonals kön-
nen neben dem Einfluss auf den Lern-

erfolg der Teilnehmenden (Núñez-Ca-
nal et al., 2022) auch einen Einfluss auf 
die Zufriedenheit der Absolvent*innen 
haben, wenn sie sich im virtuellen 
Raum unter den neuen Gegebenheiten 
angemessen begleitet und unterstützt 
fühlen und dadurch die (digitalen) 
Kompetenzen der Dozierenden beson-
ders präsent sind.

Durch die qualitativen Interviews 
wurden zudem Erkenntnisse über die 
subjektive Einschätzung des Kompe-
tenzerwerbs sowie möglicher Chancen 
und Hürden der digitalen Lehre ge-
wonnen, womit die Aussagekraft der 
Daten zusätzlich unterstützt werden 
konnte. Deutlich wurde zudem für bei-
de Ausbildungsformate ein gleichmä-
ßiger Kompetenzzuwachs über die 
verschiedenen Einsatzbereiche. Aus 
den subjektiven Einschätzungen der 
Teilnehmenden wird ebenfalls eine 
positive Wahrnehmung der personalen 
und interpersonalen Kompetenzent-
wicklung und eine Veränderung der 
eigenen Haltung deutlich. Durch die 
virtuelle Präsenzlehre wird auch der 
Erwerb neuer, über die physische Aus-
bildung hinausgehender, digitaler 
Kompetenzen möglich, die bspw. zur 
Online-Mediation befähigen. Neben 
der hohen Flexibilität, der freien Ge-
staltungsmöglichkeiten und sicheren 
Umgebung bringt das neue Format 
gleichzeitig auch einige Herausforde-
rungen mit sich, die gesteigerte Anpas-
sungen seitens des Instituts, der Dozie-
renden und natürlich auch der Teil-
nehmenden verlangen. Insgesamt be-
richten Teilnehmende allerdings deut-
lich mehr Chancen als 
Herausforderungen.

Der digitale Raum erweist sich auch 
in der Mediation als zukunftsweisen-
des Feld, das auch ohne Pandemiebe-
dingungen immer stärker Lern- und 
Berufsumgebungen prägen wird. Eine 
an die veränderten Bedingungen angepass-
te, interaktive und abwechslungsreiche 
Lehre ermöglicht auch in virtueller Präsenz 
eine hohe Kompetenzentwicklung. Darüber 
hinaus bietet das Format zahlreiche Chan-
cen, spezifische digitale Kompetenzen für 
die moderne Mediation zu erwerben: Es ist 
davon auszugehen, dass die Nachfrage 
nach Online-Mediation auch nach der Pan-
demie erhalten bleibt, sogar steigen wird.
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Bereits umgesetzte oder anstehende 
Veränderungen, die der Wechsel des 
Formats mit sich bringt, stellen zu-
nächst erhöhte Anforderungen an Aus-
bildungsinstitute, Dozierende und Teil-
nehmende, bringen gleichzeitig auch 
erhebliche Entwicklungspotenziale mit 
sich. Für zukünftige Lehrveranstaltun-
gen scheint demnach empfehlenswert, 
die Potenziale von physischer und vir-
tueller Präsenzlehre optimal auszu-
schöpfen und das Beste aus den Welten 
beider Formate zieldienlich zu ver-
knüpfen.
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